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Natur ohne Jagd

Jäger geben zu: 

Jagd kann Wildschweine

nicht regulieren
Jägerlatein lehrt: Wildschweine müssen
massiv bejagt werden. Die Realität zeigt: 
Je mehr Wildschweine geschossen werden,
desto stärker vermehren sie sich.
Inzwischen scheinen die Jäger mit 
ihrem Latein am Ende zu sein: »Sind die
Jäger überhaupt in der Lage, die Schwarz-
kittel dauerhaft zu regulieren?«, fragt die
Jägerzeitschrift WILD UND HUND im
Editorial 9/2014 - und gibt auch gleich die 
Antwort: »Insgesamt haben jedoch alle Bemühungen
der vergangenen Jahre keinen Erfolg gebracht. Die
Sauen vermehren sich unaufhaltsam weiter.«
Um ihr blutiges Hobby zu rechtfertigen, behaupten die Jäger, 

sie müssten Tierbestände durch Abschuss »regulieren«. Ohne 
Jagd würde es zu einer »Wildschweinschwemme« kommen. 

Jägerlatein am Ende: »Die Sauen 

vermehren sich unaufhaltsam weiter«
Dass Jagd die Zahl der Wildschweine nicht nachhaltig regulieren

kann, gibt Deutschlands größte Jagdzeitschrift jetzt offen zu: 
»Bis Ende der 1980er-Jahre belief sich die gesamteuropäische
Schwarzwildstrecke auf 550.000 Stück. Im Jagdjahr 2012/13 
wurden alleine in Deutschland 644.239 Sauen erlegt«, heißt es in
WILD UND HUND 9/2014. Und weiter: »Angesichts dieser 
Zahlen wird klar, dass wir die Sauen mit jagdlichen Mitteln offen-
bar nicht mehr nachhaltig regulieren können«.

Deutlicher könnte das Eingeständnis der Jäger nicht sein: Jagd
kann Wildschweine nicht regulieren. Das Gegenteil ist der Fall: Jagd
führt zur unkontrollierten Vermehrung von Wildschweinen.

Warum jagen Jäger wirklich?
»Warum jagen wir?« - Diese Frage stellte WILD UND HUND

im Editorial 22/2012. Die Antwort: Einige Jäger würden die Jagd
als Kick beschreiben, andere von großer innerer Zufriedenheit 
sprechen. »Die Gefühle bei der Jagd sind ebenso subjektiv wie in der
Liebe«, so die Redakteurin Silke Böhm. »Warum genießen wir sie
nicht einfach, ohne sie ständig rechtfertigen zu wollen?«

Doch der Tod, der mit dem Beutemachen der 
Jäger verbunden ist, sei in der Öffentlichkeit verpönt.
»Deswegen suchen die Jäger Begründungen in Be -
griffen wie Nachhaltigkeit, Hege und Naturschutz.« 
Die Jägerin bedauert, dass die Lust am Jagen 

dadurch in den Hintergrund gedrängt werde: 
»Weshalb die Freude leugnen, die uns so gut tut
und die uns zu dem macht, was wir sind - Menschen.
... Jagen ist etwas zutiefst Menschliches.«

Der Jäger und Rechtsanwalt Dr. Florian Asche
räumt in seinem Buch »Jagen, Sex und Tiere essen: Die

Lust am Archaischen« (Neumann-Neudamm, 2012) mit den
gängigen Begründungen und Rechtfertigungen für die Jagd auf, 
die da sind: Jäger als Ersatz für Großraubwild, Jäger als Bekämpfer
von Wildschäden und Seuchen, Jäger als Naturschützer und 
Biotop-Pfleger, Waidgerechtigkeit... Ein Jäger, der diese Gründe für
die Jagd anführe, würde lügen, so Asche. Und er gibt offen zu:
»Wir jagen nicht, um das ökologische Gleichgewicht her zu-

stellen. Zumindest ist das nicht das auslösende Motiv unserer 
Anstrengungen. Es ist nur eine Rechtfertigung für unsere Triebe
und Wünsche, die viel tiefer gehen, als die Erfordernisse der 
Wildschadensvermeidung und des ökologischen Gleichgewichts...
Auf die Jagd gehen wir, weil sie uns Genuss und Lust bereitet.«

Der Jäger und Journalist Eckhard Fuhr widmete der Frage, wa-
rum er jage, einen Artikel in der ZEIT (48/2010): »Und natürlich,
ich gebe es zu, Jagd ist aufregend. ...Wenn das tote Reh dann 
gefunden ist, stellt sich ein unvergleichliches Gefühl innerer 
Zufriedenheit ein. Doch, vergleichbar ist es: Nach erfolgreicher
Jagd fühlt man sich wie nach gutem Sex…«
Fuhr schreibt, wenn es ihm nur um Erholung in der Natur ginge,

würde er Golf spielen. »Jagen dagegen ist Sinn schlechthin. Jagen
ist keine Neben-, sondern eine Hauptsache. Ich jage, also bin ich.«

Die Natur braucht keine Jäger
Die Natur braucht keine Jäger - und die Jäger geben inzwischen

selbst zu, dass sie Tierbestände nicht wirklich regulieren können
und »Hege«, »Naturschutz« und »Wildschadensvermeidung« nur
als Begründungen für ein blutiges Hobby vorgeschoben sind.

Seit 2002 ist der Tierschutz als Staatsziel im Grundgesetz ver-
ankert. Sind »Genuss« und »Lust« ein »vernünftiger Grund« für
das Töten von Tieren? 
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Jägerpräsident:

»Hochbetagte Jäger nicht 

auf Schießstand zwingen«
Der Bayerische Jägerpräsident Jürgen Vocke hat
die Forde rung eines Schießleistungsnachweises für alle
Jäger beim Landesjägertag in Altötting scharf kritisiert:
Die »teils hochbetagten Jagdherren« dürfte man nicht
»auf den Schießstand zwingen«. Hintergrund: Der 
Bundesverband Deutscher Berufsjäger fordert in 
einem Positionspapier einen Schießleistungsnachweis
auch für Hobbyjäger. In Deutschland gibt es etwa
360.000 Hobbyjäger und ca. 1.000 Berufsjäger. 
Die Berufsjäger setzen sich in dem Positionspapier »insbesondere

aus Gründen des sicheren Schusswaffengebrauchs und des Tier-
schutzes dafür ein, dass zukünftig jeder Jäger, der in Deutschland
die Jagd ausübt, den jährlichen Nachweis eines Übungsschießens
zu erbringen hat.« Hierbei solle die Treffsicherheit überprüft werden.

Die Berufsjäger sollten sich »um ihren eigenen Dreck kümmern«,
so dazu Jägerpräsident Vocke auf dem Landesjägertag. 

Hier stellt sich doch die Frage, wie es sein kann, dass hoch betagte
Greise, die wahrscheinlich nicht mehr richtig sehen und hören 
können, überhaupt mit Tötungswaffen unterwegs sein dürfen... 

Das Durchschnittsalter der deutschen Jäger liegt in den meisten
Landesjagdverbänden bei 58 bis 60 Jahren, in manchen Kreisver-
einen noch höher. Bei Soldaten und Polizisten gibt es Altersgren-
zen für den Umgang mit Waffen. Müsste nicht aus Sicherheits-
gründen ein Höchstalter für Waffenträger festgesetzt werden? 

»Schluss mit der Hobbyjagd!«
Wildtiere, die »nur« angeschossen werden, müssen furchtbare 

Qualen leiden. Und immer wieder werden Haustiere wie Ponys auf
der Weide mit Wildtieren »verwechselt«. Auch Menschen werden
regel mäßig Opfer von Jagdunfällen: Spaziergänger, Radfahrer, 
Reiter, Auto fahrer auf der Landstraße... Im Mai 2014 wurde eine
Frau, die auf einer Bank am Tennisplatz saß, durch den Schuss 
eines Jägers getroffen und schwer verletzt.

Die Initiative zur Abschaffung der Jagd fordert: »Schluss mit der
Hobbyjagd!«
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Informationen: Initiative zur Abschaffung der Jagd
Internet: www.abschaffung-der-jagd.de

Geniale Karikaturen:

»Brunos Jagdfieber«
Bruno Haberzettl: Brunos Jagdfieber

Hardcover · 96 Seiten
Ueberreuter-Verlag, 2013 
ISBN: 978-3800075669 

Preis: 19,50 €

»Und wieder wagen sich einige 
in den Kampf gegen die wilde Natur...«
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Eutin/Schleswig-Holstein:

Grundstück 

ab April 2015 jagdfrei!
Familie Karcher besitzt ein malerisches Grundstück
im schleswig-holsteinischen Eutin: Eine natürliche 
Wiese mit Streuobst, Erlenbruch und einem Teich. Ab
1.4.2015 sind die 1,6 Hektar offiziell jagdfrei.

»Wir haben schon lange versucht, unser Grundstück jagdfrei zu
bekommen«, erzählt Adolf Karcher, ein pensionierter Richter. Das
Grundstück hat vier Eigentümer: ihn, seine Frau Ute und den Sohn
mit Schwiegertochter. Vor über 15 Jahren hatte die Familie eine 
Wiese mit einem Erlenbruch erworben, um einen Lebensraum für
verschiedene Tiere zu schaffen.

Ein Biotop für Hasen, Fasane, 

Reiher, Wasservögel, Rehe...

»Wir haben ein Biotop geschaffen, das eine große Attraktivität für
viele Tiere hat: Entlang eines Wasserlaufs haben wir zehn Kopf weiden
gepflanzt und eine Streuobstwiese angelegt«, berichtet der Naturfreund.
»Auf unserem Grundstück beobachten wir Hasen, Fasane, Adler und
Reiher. Wir haben einen Teich mit verschiedenen Uferzonen an gelegt,
der die Tiere anzieht: nicht nur die verschiedensten Wasservögel, auch
Rehe und Wildschweine kommen zum Trinken. Die Jäger haben  
direkt vor unserem Teich einen Jagdsitz errichtet. Und das wollten
wir nicht. Wir wollten nicht, dass die Jäger die Tiere schießen, für
die wir ein Biotop geschaffen haben.« 

»Wir haben schon lange versucht, 

unser Grundstück jagdfrei zu bekommen«

Gleich nach dem Urteil des Europäischen Gerichtshofs für  
Menschenrechte vom 26.6.2012 haben die Karchers einen 
Antrag auf jagdrechtliche Befriedung ihres Grundstücks gestellt.
Denn das höchste europäische Gericht hatte entschieden, dass die
Zwangsmitgliedschaft in einer Jagdgenossenschaft gegen die 
Menschenrechte verstößt, sofern der Grundeigentümer die Jagd
aus ethischen Gründen ablehnt.

»Leider wurde das Urteil aus unserer Sicht in Deutschland nicht
so umgesetzt, wie es der Europäische Gerichtshof vorgegeben hatte
- und ich kenne mich aus, schließlich war ich Richter und auch
mein Sohn ist Jurist«, erklärt Adolf Karcher. »Das Urteil war ganz
eindeutig: Grundstückseigentümer, welche die Jagd auf ihrem

Grundstück aus ethischen Gründen ablehen, müssen diese nicht
länger dulden. Und zwar ohne jegliche Einschränkungen, Aufla-
gen oder eine Gewissens prüfung.« 

Mit der Jagdrechtsänderung befasste Politiker hatten sogar zuge-
geben, dass die gesetzlichen Regelungen Grundeigentümern den Aus-
tritt aus der Jagdgenossenschaft möglichst schwer machen sollen.

»Unser Beispiel soll anderen 

Grundstückseigentümern Mut machen«

Zwei Jahre musste Familie Karcher auf den Bescheid über ihren
Antrag warten. Im Juni 2014 kam dann das Schreiben von der 
Behörde: Das Grundstück ist zum Ablauf des aktuellen Jagdjahres ab
1.4.2015 offiziell jagdfrei. Die Kosten: 100,- Euro. Jeder der vier 
Eigentümer musste 25 Euro bezahlen.

»Wir hoffen, dass unser Beispiel auch anderen Grundstücks -
eigentümern Mut macht«, so Adolf Karcher. 

Informationen: Bürgerinitiative »Zwangsbejagung ade«
Internet: www.zwangsbejagung-ade.de

»Wir wollten nicht, dass die Jäger die Tiere schießen, 
für die wir ein Biotop geschaffen haben.«
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Höxter/Nordrhein-Westfalen:

Grundstück jagdfrei!
Auch Detlef Korsawe freut sich über sein jagdfreies
Grundstück im Kreis Höxter beim Naturschutzgebiet
Desenberg in der Nähe von Warburg: Mit Ende des
laufenden Jagdjahres ab 1.4.2015 ist sein Viertel-
hektar Land offiziell jagdrechtlich befriedet!

»Das Grundstück ist natürlich sehr klein, aber mir ging es ums
Prinzip. Und jede Reise beginnt mit einem kleinen Schritt«, 
berichtet der Tier- und Naturfreund. Er besitzt eine Grünfläche
unterhalb des Desenbergs. 

Den Antrag auf jagdrechtliche Befriedung hatte er schon Mitte
2013 gestellt, wurde aber vertröstet, weil das neue Jagdgesetz noch
nicht verabschiedet war. »Im Dezember 2013 wurde ich von der
Jagdbehörde angeschrieben und gebeten, meine Beweggründe
für die jagdrechtliche Befriedung zu nennen. Das habe ich Ende
Dezember getan. Als ich mich jetzt, nach 6 Monaten Bearbeitungs -
zeit, nach dem Stand der Dinge erkundigt habe, wurde mir mitge-
teilt, dass meinem Antrag stattgegeben wurde.« 

Detlef Korsawe will auch andere Grundstücks eigen tümer zu 
diesem Schritt ermutigen: »Ohne die zahlreichen Informationen der
Bürger initiative »Zwangsbejagung ade« hätte ich den Antrag
nicht gestellt oder vielleicht weniger Argumente gehabt.« 

»Mein Grundstück ist klein, aber mir ging es ums Prinzip«, sagt Detlef Korsawe. Er besitzt eine Grünfläche beim 
Naturschutzgebiet Desenberg (rechts im Bild). Auf seinem Grund und Boden soll nicht auf Tiere geschossen werden.
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